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„Unablässig versucht der moderne Mensch, die Welt in 
Reichweite zu bringen: Dabei droht sie uns jedoch stumm 
und fremd zu werden. Lebendigkeit entsteht nur aus der 
Akzeptanz des Unverfügbaren.“*

Im Mai 2020 dieses Vorwort zu verfassen, ist nichts 
Leichtes. Den Rückblick auf das Vergangene zu richten (in 
diesem Fall das Jahr 2019), hat etwas fast schon Nostal- 
gisches. Wir berichten über ein Jahr, in dem alles noch nor-
mal war, nicht umfassend gut, aber auch nicht besonders 
schlecht, eben „normal“. Und jetzt sind wir auf der Suche 
nach der „neuen Normalität“ (auch in der Psychologischen 
Beratung). Abstand, Schutz, Rückzug, Ängste, Einsamkeit, 
begrenzte Hoffnung, Ungewissheit allenthalben, Vertrau-
en, Misstrauen, Kontrolle, Widerstand, Verantwortung 
sind Themen. Das sind Aspekte dessen, was Hartmut Rosa 
das Unverfügbare in der Welt mit allen seinen Auswirkun-
gen nennt. 

Die Corona-Krise bringt es auf den Punkt: Nicht alles 
ist machbar, wir sind nicht über alles Herr; hier passt das 
Leben sich nicht dem Menschen und seinen Bedürfnissen 
an, sondern der Mensch muss sich mit dem Leben aus- 
einandersetzen, sich bemühen, im (am) Leben zu bleiben.

Dennoch ist das Unverfügbare für uns in der Beratung 
keine Unbekannte. Schicksalsschläge kommen einfach; 
Menschen tun Dinge, die ihnen schaden; sich zu verän-
dern, ist keineswegs eine einfache Sache; was Menschen 
aus dem, was in der Beratung möglich ist, machen, darauf 
haben wir wenig Einfluss.

Psychologische Beratung in allen ihren Feldern ist ein 
Versuch, damit klar zu kommen, dass wir immer mit dem 
Unverfügbaren leben müssen, können, und wenn man 
Rosa folgt, auch dürfen. Dass darin eine Qualität liegen 
könnte, wissen manche, viele von uns lernen es in diesen 
Tagen kennen. Und: Auch mit Mundschutz und Abstand 
tut es gut, mit jemand über das Unverfügbare unseres Le-
bens sprechen zu können. So ist es jetzt und war es auch 
im Jahr 2019. 

Wir danken: 
dem Kirchenkreis 
Burgwedel-Langen-
hagen, seinen Kir-
chengeme inden , 
Einrichtungen und 
Gremien (für das 
„Tragen“ und Unter-
stützen unserer Be-
ratungsarbeit); der 
Stadt Langenhagen 
(für das Vertrauen in 
das Geleistete und 
noch zu Leistende 
und die Bereitstel-
lung der Mittel da-
für); der Region Han-
nover (für die großzügige finanzielle Ausstattung  unserer 
Familien- und Erziehungsberatung); dem Kirchenkreis Burg- 
dorf (für die Finanzierung des dortigen Beratungsange-
botes); der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers; dem Job- 
center der Region Hannover in Langenhagen; dem Diako-
nieverband Hannover-Land; allen anderen kooperierenden 
Trägern, Einrichtungen und Initiativen; unseren Klientin-
nen und Klienten für das entgegengebrachte Vertrauen; 
allen Spenderinnen und Spendern.

Wir empfehlen unseren hier vorliegenden Jahresbericht 
2019 wie immer Ihrer Aufmerksamkeit, freuen uns über 
und danken im Voraus für jede Rückmeldung.

Hans-Günter Schoppa
für das Team der Lebensberatungsstelle in Langenhagen

Akzeptanz und Qualität des Unverfügbaren

Hans Günter Schoppa zum Jahresbericht 2019

* (Hartmut Rosa in: „Unverfügbarkeit“)
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Im Mai 2020 ein Geleitwort zum Jahresbericht der Le-
bensberatungsstelle für das Jahr 2019 zu schreiben, 
spannt einen Bogen zwischen den Eckpfeilern der Arbeit 
dieser Einrichtung – zwischen Kontinuität und Wandel. 
Neu oder auch nur besonders originell ist dieses Begriffs-
paar nicht; mit Blick auf die Lebensberatungsstelle in Lan-
genhagen aber ist es so passend, dass ich gerne darauf 
eingehen möchte. 

Die Kontinuität als prägender Faktor wurde im Herbst 
2019 bei der Feier zum 25-jährigen Bestehen der Bera-
tungsstelle deutlich: Seit 1994 war die Einrichtung in 
Trägerschaft der evangelischen Kirche und (vollständig 
oder überwiegend) finanziert durch die Stadt Langen- 
hagen in der Zahl ihrer Berater*innen, im Angebot und in 
der Summe der Beratungsfälle kontinuierlich gewachsen. 
Für die Beständigkeit der Entwicklung stand in dieser Zeit 
insbesondere ein Mann: Diplom-Psychologe Hans-Günter 
Schoppa als Leiter der Einrichtung. In enger Zusammen-
arbeit mit dem Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen 
und der Stadt Langenhagen gelang es ihm immer wie-
der, Entwicklungsmöglichkeiten für die Beratungsarbeit 
zu schaffen und zu etablieren – keine Selbstverständlich-
keit, vor dem Hintergrund der großen Nachfrage nach 
qualifizierter psychologischer Beratung aber dringend 
erforderlich. 

Prägend für diese Entwicklung war ein zentrales The-
ma Hans-Günter Schoppas: die bedarfsgerechte Weiter-
bildung und Qualitätssicherung in der Lebensberatung 
sowie der Familien- und Erziehungsberatung. Sein zwei-
tes Tätigkeitsfeld als Fortbildungsreferent der Hauptstelle 
für Lebensberatung in Hannover kam in dieser Hinsicht 
auch der Langenhagener Lebensberatungsstelle zugute. 

Nach dem „kontinuierlichen Wandel“ der zurücklie-
genden 25 Jahre zeichnet sich nun, im Mai 2020, eine 

Veränderung ab, 
wie es sie in der Le-
bensberatungsstel-
le in Langenhagen 
bislang noch nicht 
gab: Hans-Günter 
Schoppa verlässt die 
Einrichtung im Som-
mer 2020 und tritt 
in den Ruhestand. 
Bei allem Bedauern 
über den Abschied 
ist doch eines klar: 
Der langjährige Lei-
ter der Einrichtung 
hinterlässt ein gut 
bestelltes Haus, das 
den Übergang unter neuer Leitung vorwärts gewandt 
meistern wird.

Ich möchte auch in diesem Jahr wieder Danke sagen: 
der Stadt Langenhagen für die verlässliche Finanzierung 
der Lebensberatungsstelle, dem engagierten Team an 
den drei Standorten Ostpassage, Ringstraße und Burg- 
dorf, dem Beirat für die zugewandte Begleitung und ins-
besondere Hans-Günter Schoppa – für mehr als 25 Jahre 
Wandel in Kontinuität.

Holger Grünjes, Superintendent
Ev.-luth. Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen 

Wandel in Kontinuität

Geleitwort von Superintendent Holger Grünjes 
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Aktuell – heute ist der 29. Mai 2020 – beschäftigt uns 
vor allem eins: die Corona-Pandemie. Wie die meisten Mit-
arbeitenden der Stadtverwaltung arbeite auch ich viel im 
Home Office, um die Infektionskurve auch weiterhin flach 
zu halten. Und wie vielerorts auch, finden Meetings und 
Abstimmungsgespräche häufig als Videokonferenz statt. 
Die Pandemie gibt einen Takt unseres täglichen Lebens 
vor, den wir bisher so nicht kannten. Und so stellt sich mir 
bereits jetzt beim Schreiben die Frage, wie die Welt wohl 
aussehen wird, wenn Sie diese Ausgabe in den Händen 
halten werden – wer weiß.

Nun zum eigentlichen Tätigkeitsbericht: Ein solcher Be-
richt befasst sich ja hauptsächlich mit dem zurückliegen-
den Jahr. Er ist aber auch eine gute Gelegenheit, darüber 
hinaus Bilanz zu ziehen. Bilanz ziehen kann „unsere“ Le-
bensberatungstelle nämlich inzwischen für einen Zeitraum 
von (über) 25 Jahren. Das ist ein Jubiläum, zu dem ich sehr 
gerne und ganz herzlich nachträglich gratuliere! Ende 
2019  konnte das Team um Herrn Schoppa auch ein klei-
nes Jubiläumsfest im Gemeindehaus der Emmaus-Kirchen-
gemeinde in Wiesennau feiern, denn zu diesem Zeitpunkt 
gab es bei uns noch keine Corona-Pandemie mit den ent-
sprechenden Begleitumständen und Einschränkungen wie 
jetzt.

In diesem Vierteljahrhundert seit 1994 haben die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter tausende von Beratungs- 
gesprächen geführt und dadurch Menschen in unter-
schiedlichsten Lebenslagen geholfen. Dabei hat sich das 
Team um Ratsuchende aller Altersgruppen gekümmert 
und sich dabei beispielsweise in 2019 durchschnittlich 5,3 
Stunden Zeit für eine Beratung genommen. Überrascht 
hat mich die Auswertung der Altersstruktur der Rat- 
suchenden. Hier folgt die Intensität der Beratung der über 
60-Jährigen offensichtlich der demographischen Entwick-
lung. Ich hoffe, dass die Beratungsleistungen weiterhin 
den gewünschten und erhofften Erfolg bringen, was  
natürlich für alle Beratungsanlässe und Altersgruppen gilt.

Die Jahresstatistik zeigt sehr deutlich und differenziert 
auf, in welchem Umfang bei welchen Themen und wel-
cher Klientel Bedarfe für Beratungen bestanden haben. 
Eine Statistik zeigt zwar nicht die einzelnen menschlichen 
Schicksale auf, spiegelt aber die Probleme unserer Gesell-

schaft in bedrücken-
der Art und Weise 
wider – und macht 
uns und mich per-
sönlich betroffen. 

Gut zu erkennen 
ist, dass diese indi-
viduellen und pro- 
fessionellen Bera- 
tungen sehr wich-
tig und eine gute 
„Investition“ für 
unsere Solidarge-
meinschaft sind. 
Daher unterstützt 
die Stadt Langenha-
gen die Lebensbera- 
tungsstelle auch gerne mit einem finanziellen Zuschuss. 
Da die zu Grunde liegende Vereinbarung Ende des Jahres 
aufgrund der Befristung ausläuft, stehen in den nächsten 
Monaten entsprechende neue Verhandlungen an, bei de-
nen das verlässliche Angebot der niedrigschwelligen psy-
chologischen Beratung im Mittelpunkt der Gespräche ste-
hen wird. Diese Verhandlungen wird dann erstmals nicht 
mehr Herr Schoppa führen, der in Kürze in den verdienten 
Ruhestand gehen wird. Ich möchte mich für die geleistete 
Arbeit und den persönlichen Einsatz bedanken und wün-
sche ihm für die Zukunft alles erdenklich Gute und vor 
allem natürlich Gesundheit.

Dem Team der Lebensberatungsstelle wünsche ich unter 
neuer Leitung weiterhin gute und erfolgreiche Beratungs-
gespräche und setze auf eine dauerhafte Fortführung die-
ses Services hier in Langenhagen – und für Langenhagen. 
Dafür werde ich mich auch zukünftig immer wieder gerne 
und persönlich einsetzen.

Mirko Heuer
Bürgermeister der Stadt Langenhagen

Eine gute Investition für die Solidargemeinschaft

Grußwort der Stadt Langenhagen 
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2019 war für die Lebensberatungsstelle in vieler Hinsicht 
ein Jahr des Neuaufbruchs wie auch des Rückblicks. Per-
sonelle Veränderungen, Umbrüche in der Verwaltung und 
Zukunftsüberlegungen für die Arbeit standen dem er-
staunten Blick auf „schon“ fünfundzwanzig Jahre konti-
nuierlicher Beratungsarbeit gegenüber.

Neustart in Burgdorf

Nach mehr als einem halben Jahr Vakanz konnten wir 
endlich wieder die kleine Ein-Personen-Dependance für 
Lebensberatung in Burgdorf besetzen. Unsere neue Kol-
legin Ute Gerken hatte zwar anfangs damit zu tun, dass 
ein solches Angebot, wenn es nur auf dem Papier steht, 
personell aber nicht umgesetzt wird, schnell an Bekannt-
heit und Nachfrage verliert. Aber durch persönlichen Ein-
satz, Präsenz an vielen Orten und Unterstützung durch 
Kirchenkreis und Kirchengemeinden kam der Betrieb im 
Laufe des Frühjahrs wieder gut ins Rollen. Inzwischen be-
stätigt die gestiegene Nachfrage mit Wartezeiten die Be-
deutung dieses Angebots. Eine Stellenerweiterung würde 
hier längerfristig ermöglichen, auch in den „Weiten“ des 
Kirchenkreises Burgdorf regelmäßig Sprechstunden anbie-
ten zu können.

Prävention und Kooperation

Gerade in der Familien- und Erziehungsberatung machen 
präventive und an Institutionen angebundene Aufklä-
rungs-, Fortbildungs- und Einübungsangebote viel Sinn, 
so etwa in KiTas, Schulen oder in der kommunalen wie 
kirchlichen  Jugendarbeit. Schon zu Beginn des Jahres 
befassten wir uns mit der differenzierten Nachfrage der 
Region für diesen Arbeitsbereich. Die lokalen Kontakte, 
etwa in Wiesenau, wurden hierfür intensiviert und eine 
Fortbildung für werdende Jugendleiter*innen im Kirchen-
kreis angeboten.

Auf Ebene der Kooperationen haben wir dem Jugend- 
amt in Langenhagen eine praktische Leitlinie für den Kon-

takt in gemeinsam zu bearbeitenden „Fällen“ angeboten, 
der die Arbeitsfelder und ihre Regeln, Möglichkeiten und 
Grenzen der Zusammenarbeit definiert. Das Interesse von 
städtischer Seite an einer Vereinbarung zur Beratung in 
Fällen drohender Kindeswohlgefährdung durch entspre-
chend weitergebildete und erfahrene Fachkräfte der Be-
ratungsstelle wurde von uns aufgenommen und wird im 
Frühjahr 2020 vertraglich vereinbart.

Engpass Lebensberatung

Die starke Zentrierung auf das Feld der Familien- und Er-
ziehungsberatung durch die Stellenerweiterungen der ver-
gangenen Jahre führte dazu, dass die verbliebenen Mög-
lichkeiten für die psychologische Beratung Erwachsener, 
die Paarberatung und die Beratung von Senior*innen (eine 
zunehmend nachfragende Gruppe) mit 25 Prozent unse-
rer  Beratungskapazität bemessen sind. Die Zahl der Anfra-
gen in diesen Beratungsbereichen ist im vergangenen Jahr 
aber nicht entscheidend zurückgegangen. Dies hat zu län-
geren Wartezeiten geführt. Es ist uns ein großes Anliegen, 
das integrative Beratungsangebot für alle Generationen in 
unserer Einrichtung aufrecht zu erhalten. Daher haben wir 
Kirchenkreis und Stadt gebeten, hier aufzustocken. Über 
den entsprechenden Antrag ist bis jetzt, Stand März 2020, 
noch nicht entschieden.

Etwas zu feiern

... gab es Ende des Jahres mit dem 25-jährigen Bestehen 
der Beratungsstelle. Im Gemeindehaus der evangelischen 
Emmaus-Kirchengemeinde in Wiesenau konnten wir vie-
le Gäste herzlich begrüßen. Vertreter*innen von Kirche, 
Stadt und Region brachten uns freundliche Grußworte 
mit. Das Team wurde präsentiert und gefeiert und der ab-
schließende Festvortrag zu Aspekten der Achtsamkeit im 
familiären Kontext von Tom Pinkall fand großes Interesse. 
Wir danken noch einmal allen, die zum Gelingen des Fes-
tes beigetragen haben.

Unsere Arbeit im Jahr 2019
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„Wir als Team der Beratungsstelle freuen uns sehr, dass 
Sie alle heute hier sind, um mit uns zu feiern. Kirchenkreis, 
Stadt Langenhagen und Region Hannover sind bei uns die 
wichtigsten Ermöglicher und es ist schön, Sie hier, mit ver-
trauten Persönlichkeiten vertreten, begrüßen zu können. 
Das Motto des Tages „Gemeinsam wachsen“ passt gut 
zu dem, worauf wir heute für die Lebensberatungsstelle 
zurückblicken können. Wir sind mit Ihrer Hilfe gewachsen 
und wir hoffen, dass mit unserem Angebot auch Sie sich in 
Kirche, Stadt und Region wachsend und bereichert emp-
funden haben. Irgendwie sind hier alle miteinander einer 
besonderen Aufgabe gewachsen gewesen.

Ich will Ihnen keine 25 Jahre Lebensberatung in Langen-
hagen erzählen – das können Sie ausführlich in unserem 
Jahresbericht für 2018 nachlesen. Aber ein paar Schlag-
lichter seien genannt; es sind gewissermaßen Kleinigkei-
ten mit größerer, weitreichenderer Bedeutung.

Gerade in den ersten Jahren wurden wir oft „Lebens- 
hilfe“ genannt und mit dieser ehrwürdigen Einrichtung 
verwechselt – oder die Menschen unterschieden eben 
einfach nicht zwischen Lebenshilfe und Lebensberatung. 
Anfangs hat mich das immer etwas geärgert, auf die ei-
gene unverwechselbare Identität versessen. Heute denke 
ich: halb so schlimm. Erstens wissen die Menschen längst, 
was sie erwartet, und eigentlich ist das Etikett „Hilfe“ ein 
unbewusstes Kompliment, da wir offensichtlich auch als 
hilfreich empfunden werden. Hilfe durch Beratung ist ein 
bisschen anders, so dieses gemeinsam miteinander Wege 
suchen und finden und nicht so, dass einer Bescheid weiß 
und der andere nicht. Aber ja, das ist eben auch Lebens-
hilfe. Danke für die Assoziation, die es ohne die bewährte 
Behindertenarbeit nicht gäbe. 

Dass psychologische Beratung auch eine Lebenshilfe ist, 
haben in den 25 Jahren Menschen in fünfstelliger Anzahl 
in unserer Stadt erfahren.

Dann waren wir viele Jahre mit der Schuldnerberatung 
der AWO benachbart. Haben wir damals manchmal irri-
tiert auf die etwas handfestere Art der Beratung der Kol-
leginnen geschaut, haben wir doch damals etwas über 
die soziale Verantwortung auch der psychologischen Be-
ratung gelernt. Viele Klient*innen haben eben Schwierig-
keiten in all diesen miteinander verbundenen Bereichen. 
Nicht bestreitbare Schulden zu haben, zerstört das eigene 
Selbstwertgefühl. Es ist so kein Zufall, dass wir als eine 
der ersten Lebensberatungsstellen die Beratung langzeit-
arbeitsloser Menschen in Kooperation mit dem JobCenter 
Langenhagen aufgebaut haben. Dies hat jetzt bereits 14 
Jahre Bestand und hat keineswegs an Bedeutung verloren.

Als Superintendent Gottfried Kawalla mich im Oktober 
1994 mit dem Aufbau der Lebensberatungsstelle beauf-
tragte, meinte er so nebenbei: Also so fünf Jahre mindes-
tens sollten Sie schon dabeibleiben … Ich erinnere mich 
an mein schwer zu verbergendes Erschrecken angesichts 

dieser Langzeitverpflichtung. Sie sehen an den nunmehr 
25 Jahren: Auch bei uns als Einrichtung hat die Erkenntnis 
der modernen Bindungstheorie gefruchtet, dass Vertrau-
en, Versprechen und Verbindlichkeit gute und langanhal-
tende Wirkung entfalten können.

Viele haben sich als Vater und Mutter der Beratungs-
stelle beworben und bezeichnet. Neben Superintendent 
Kawalla und Frau Vorwerk-Gerth hatten sicher damals 
auch Frau Krückeberg als wohlwollende Bürgermeisterin 
und Herr Dr. Rosenzweig als zwar skeptischer, aber finan-
ziell nicht geiziger Geber an diesen Rollen Anteil. In dieser 
Tradition möchte ich Frau Gotzes-Karrasch nennen, die 
seitens der Stadt uns als Sozialdezernentin stets aufmerk-
sam begleitet hat nach dem Motto „Nicht alles, was Sie 
sich wünschen, wird gehen, aber machen Sie sich keine 
Sorgen, das Notwendige haut hin“. Danke Ihnen für die 
langjährige solidarische Begleitung unserer Arbeit. 

Auch vier lebensberatungsbegeisterten Superinten-
denten haben wir viel zu verdanken. Die Herren Kawalla, 
Preuschoff, Bergau und Grünjes haben die Arbeit intensiv 
unterstützt. Auch Frau Birth als zeitweise stellvertretende 
Superintendentin in Vakanzzeiten war in diesem Sinne mit 
dabei und Frau Preuschoff als Superintendentin in Burg- 
dorf fördert die Lebensberatung in unserer Verantwortung 
dort vor Ort.

Pionierarbeit leistete die Beratungsstelle mit Computer 
im Büro und mit der von einer Praktikantin im Landeskir-
chenamt zusammengebastelten ersten Homepage der 
Beratungsstelle lange vor der Jahrtausendwende. Halb- 
automatische Schreibmaschinen waren nicht ganz leicht 
auszurotten und viele Jahre musste der Leiter die Jahres-
statistik mit Strichlisten am Flipchart erarbeiten. Nun, diese 
Zeiten sind Gott und Frau Sprengel und Frau Schneider sei 
Dank längst Vergangenheit.

Manches ändert sich, manches aber auch nicht. Über 
das Drittel männlicher Ratsuchender sind wir nicht ent-
scheidend hinausgekommen und es ist etwas ambivalent, 
wenn wir mit dem Ausbau der Familien- und Erziehungs-
beratung auf einen Zuwachs von Jungen setzen sollen, de-
retwegen sich die Eltern an uns wenden. So wird es wohl 
erstmal bei den üblichen Verhältnissen bleiben wie wohl 
auch im Team, wo die Männer eine kleine, aber feine Min-
derheit bilden.

Ich kann mich noch gut erinnern, dass am Anfang un-
serer Arbeit in Langenhagen durchaus die Sorge bestand, 
dass man und frau sich durch den Weg in die Lebens- 
beratungsstelle als psychisch belastet oder gar „gestört“ 
outen könnten. So war es gut, gleich in einem Ärztehaus 
angesiedelt zu werden, wo man sich im Eingangsbereich 
ja mit zu hohem Blutdruck oder Kniebeschwerden qua-
si entschuldigen konnte. Ich denke, das haben wir in 25 
Jahren geschafft, dass dies nicht mehr so ist und dies auch 
niemand mehr befürchten muss. Die gesellschaftliche Be-

26. November 2019 ...



– 9 –

deutung psychischer Belastung hat sich aus dem Bereich 
von Abwehr, Abwertung und Diskriminierung doch deut-
lich emanzipiert. 

Dass Beratung hier noch über den Bereich der gesetz-
lich geregelten Jugendhilfe hinaus zu einer staatlichen 
Pflichtleistung und zum Recht von Bürgerinnen und Bür-
gern wird, ist unseres Erachtens überfällig.

Zurück aber zur medizinisch-klinischen Nachbarschaft 
der Beratungsstelle, spezifischer zur Radiologie in der 
Ostpassage 11. Diese verdienstvolle große und technisch 
optimal ausgestattete Praxis, durch die viele Menschen 
die Existenz einer Lebensberatungsstelle in Langenhagen 
manchmal ganz beiläufig mitbekommen (einfach eine Eta-
ge weiter oben), sorgt nebenbei auch für ganz neue Fragen 
bei unseren Klient*innen. Piept es bei mir oder Ihnen? Höre 
ich jetzt schon Geräusche aus meiner Amygdala oder dem 
Thalamus? Nun dies sind keine beratungsinternen Stress-
symptome oder Phantomwahrnehmungen, sondern die 
reale Geräuschkulisse psychologischer Beratung in Langen-
hagen, also ein echtes Alleinstellungsmerkmal. Ob sich das 
einmal und wohl nur durch einen Umzug ändern lässt, wird 
die Zukunft zeigen. Da die Beratungsstelle jetzt räumlich 
ganz gut aufgestellt ist, nimmt man halt manches in Kauf.

Apropos Zukunft: Lassen Sie mich neben der Dankbar-
keit für das Bestehende schließen mit den drei oder viel-
leicht doch vier berühmten Visionen und Wünschen. 

Erstens wollen wir unter Ausschöpfung aller zur Verfü-
gung stehenden finanziellen und personellen Kapazitäten 
in der Familien- und Erziehungsberatung die Möglichkeit 
für Jugendliche und junge Erwachsene stärken, auch face 
to face Beratung in Anspruch nehmen zu können, nicht 
nur online Unterstützung suchen zu müssen. Hier ist eine 
noch unterrepräsentierte Zielgruppe der Beratung in Schu-
le und Ausbildung zu erreichen.

Am anderen Ende der Altersskala gibt es noch keine 
gesicherte Basis für die Beratung älterer Menschen und 

Ihrer Familienangehörigen in Zeiten steigender Lebens-
erwartung, aber auch erhöhter Pflegebedürftigkeit und 
eingeschränkter Mobilität. Hier sollte ein gesetzlich abge- 
sicherter Anspruch auf Beratung möglich werden.

Wir möchten in Langenhagen weiter ein integriertes 
Beratungskonzept verwirklichen, dass neben der priori-
sierten Familien- und Erziehungsberatung auch Einzelnen, 
Paaren und kinderlosen Menschen Lebensberatung ohne 
unzumutbare Wartezeiten anbietet. Dafür bitten wir be-
sonders Kirche und Stadt um gesicherte finanzielle Mittel, 
die diese Leistungen ermöglichen.

Der vierte und letzte Wunsch fällt eher ein wenig unter 
die Kategorie „I have a dream“ . Irgendwann in der Zu-
kunft geht man über den Marktplatz, sieht ab und zu in 
sich gekehrte, aber freundlich dreinschauende Menschen, 
die, wenn man sie fragen würde, sagen würden: Ach, Sie 
suchen die Lebensberatungsstelle, natürlich, klar, die ist 
gleich dahinten, da war ich auch schon mal, war echt gut 
da, hat was gebracht …

So, und nun schließe ich mit Dank an Sie alle für Ihr 
Interesse und Ihre Unterstützung. Alles, was in den 25 Jah-
ren entstanden ist und heute unser Angebot ausmacht, 
wäre nicht möglich ohne die evangelische Kirche als Trä-
ger, die Stadt Langenhagen als langjährige finanzielle und 
ideelle Ermöglicherin und die Region Hannover als groß-
zügige Förderin der Familien- und Erziehungsberatung, 
aber  auch und ganz besonders sicher nicht ohne meine 
Kolleginnen und Kollegen, das Team der Beratungsstelle, 
das ich Ihnen nun vorstellen möchte (einschließlich der an-
wesenden ehemaligen Kolleginnen). Wie die Entwicklung 
der Lebensberatungsstelle ablesbar ist am Zuwachs der 
Beratungsfälle, an den Veränderungen der Arbeitsschwer-
punkte, an der höheren Zahl der Standorte, so natürlich 
auch an der Größe, Vielfältigkeit und Qualität des Teams.“

Hans-Günter Schoppa

bewegen, beruhigen, befreien

ermutigen, erforschen, entwickeln

reden, rätseln, reifen lassen

aufatmen, austauschen, aufblühen lassen

trösten, tieftauchen, träumen

umsorgen, umwandeln, überraschen

nähren, Neugier wecken, Nöte wenden

glauben, geben, gestalten

All das geschieht in gemeinsamen und vertrauensvollen Gesprächen mit den Rat-
suchenden, die zu uns in die Beratungsstelle kommen. Wir haben Zeit, geben 
Raum und sind aufmerksam für Lösungen, Ideen und kraftvolle Energien, die jeder 
bereits in sich trägt. So begleiten wir Menschen auf ihrem Lebensweg mit vielen 
kleinen Schritten.  Martina Ücker

Was wir in der Beratung tun

B
E
R
A
T
U
N
G
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Fallbezogene Beratungsleistungen der Lebensberatungsstelle in Langenhagen

Fälle Ehe- und Lebensberatung (EFL-Beratung) 35 %    207
 davon am Standort Langenhagen     171
 davon am Standort Burgdorf        36
Fälle Familien- und Erziehungsberatung (KJHG-Beratung) 65 %  384

Beratungsfälle insgesamt        591
                                                                                                                                                       
Beratene Personen (FEB: durch Beratung erreichte Personen)

Ehe- und Lebensberatung        245
Familien- und Erziehungsberatung       843
                                                                                                                                                       
durch Beratung erreichte Personen bzw. Familienmitglieder insgesamt 1088
                                                                                                                                                       
Anzahl der fallbezogenen Beratungsstunden 
(angesetzter direkter Klient*innenkontakt insgesamt in Zeitstunden, ohne Gruppenangebote)

Ehe-, Paar- und Lebensberatung      1.178
Familien- und Erziehungsberatung      1.942

Summe          3.120 

Durchschnittlicher Zeitaufwand für die Beratung (in Stunden) 

EFL          6,1  
FEB          5,4

für alle Beratungen       5,3

27 Beratungen aller Beratungsarten (4,6 %) wurden in Kooperation mit der ARGE der Jobcenter in der 
Region Hannover als Psychosoziale Betreuung gemäß SGB II, § 16,2 im Kalenderjahr 2019 abgeschlossen.

Die Jahresstatistik 2019

Altersstruktur und Geschlecht der Ratsuchenden im Jahr 2019

In der Klientel der EFL-Beratung stellen die 50- bis 55-Jährigen mit ca. 19,3 % die stärkste Altersgruppe, gefolgt von 
den über 65-Jährigen (!) mit ca. 15 %. Die Altersgruppe 27 bis 45 Jahre stellt knapp 30 % der Klientel.

Das Durchschnittsalter aller Klient*innen in der Ehe- und Lebensberatung beträgt  51,1 Jahre (Männer 50,6 Jahre, 
Frauen 51,3 Jahre). Nunmehr 25,6 % unser Klient*innen sind über 60 Jahre alt. Diese Zahl steigt stetig.

Im EFL-Bereich waren 30,4 % der Klient*innen männlich, 69,6 % weiblich. Diese Werte sind über die Jahre relativ 
stabil; jedoch hat sich der Männeranteil gegenüber 2015 (ca. 27 %) leicht erhöht.

Ehe- und Lebensberatung in Langenhagen und Burgdorf
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Die zehn am häufigsten genannten Beratungsanlässe in der Ehe- und Lebensberatung

1. Kritische Lebensereignisse/Verlusterlebnisse
2. Beziehungsprobleme/Beziehungsklärung
3. Trennung und Scheidung 
4. Stimmungsbezogene Probleme/depressives Erleben
5. Kommunikationsprobleme/-störungen
6. Selbstwertproblematik, Kränkungen
7. Ängste
8. Streitverhalten 
9. Auseinanderleben/Mangel an Kontakt
10. Familiäres Umfeld, Einsamkeit/Alleinsein

Erwerbsstatus der Ratsuchenden

Ca. 16 % der Menschen, die in unserer Beratungsstelle Hilfe zu Lebens- und Paarberatung suchen, sind arbeitslos – 
eine steigende Zahl. Etwas über 50 % der Ratsuchenden sind voll bzw. teilzeitig berufstätig angestellt, geringfügig 
beschäftigt oder selbständig, ca. 16 % Rentnerinnen und Rentner. Die übrigen Klientinnen und Klienten (ca. 18 %) 
sind nicht erwerbstätig, Hausfrau oder in Elternzeit.

Familienstand der Ratsuchenden

Ca. 36 % sind verheiratet, 3 % wieder verheiratet, 23 % ledig, 18 % geschieden, 4 % getrennt lebend, 13 % ver- 
witwet, ca. 3 % keine Angeaben.

Wohnorte der Ratsuchenden

Langenhagen         58 % 
Wedemark          5 % 
Hannover        8 % 
Burgdorf, Lehrte, Uetze, Sehnde               19 %
Sonstige (u.a. Burgwedel, Isernhagen)       10 %  

Herkunftsland

13 % unserer Klientel in der Ehe- und Lebensberatung haben einen Migrationshintergrund.

Information und Anregung zur Beratung 

Öffentlichkeitsarbeit der Beratungsstelle      13 %    
Frühere Beratung          29 %
Internet            23 %  
Ämter, Soziale Dienste            7 %
Medizinische Dienste              8 %
Bekannte, Verwandte, andere Klient*innen         15 %
Kirchliche Dienste            3 %
andere Beratungsstellen                        4 %       (Mehrfachnennungen waren möglich.)
  
Leistungsverteilung

ein Gespräch    32 % der Fälle   
zwei Gespräche   17 % der Fälle  
drei Gespräche    11 % der Fälle   
vier bis fünf Gespräche   10 % der Fälle    
sechs bis acht Gespräche  13 % der Fälle    
neun bis zehn Gespräche      7 % der Fälle  
mehr als zehn Gespräche   10 % der Fälle 
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In der Ehe- und Lebensberatung wurden für die Einzelfallarbeit inklusive Vor- und Nachbereitung sowie vorgehaltene 
Zeiten insgesamt 1.178 Zeitstunden aufgewendet, pro Fall durchschnittlich etwa 6,1 Zeitstunden.

68 % der Beratungen wurden innerhalb eines halben Jahres abgeschlossen, weitere 11 % innerhalb eines Jahres; 
etwa 21 % der Beratungen dauerten länger als ein Jahr. Beratung geschieht hier zeitnah und kompakt innerhalb 
eines überschaubaren Zeitraums. 55 % unserer Klient*innen erhielten einen ersten Gesprächstermin innerhalb von 14 
Tagen nach ihrer Anmeldung, 80 % innerhalb von vier Wochen. 

18 von 253 EFL-Beratungen (7,1 %) wurden in Kooperation mit der ARGE der Jobcenter in der Region Hannover als 
Psychosoziale Betreuung gemäß SGB II, § 16,2 durchgeführt. 
 
Separate Auswertung des Standortes Burgdorf mit den Orten Burgdorf, Lehrte, Sehnde und Uetze: 

36 von 207 Fällen in der Ehe- und Lebensberatung wurden am Standort Burgdorf bearbeitet. Das sind 17,4 % der 
bearbeiteten Fälle.  

Hauptsächlich genannte Gründe für die Beratung

Belastungen des jungen Menschen durch Problemlagen der Eltern
Partnerkonflikte der Eltern
Belastungen des jungen Menschen durch familiäre Konflikte
Aktuelle Scheidung oder Trennung der Eltern
Emotionale Probleme des jungen Menschen
Konflikte zwischen Eltern/Stiefeltern und Kind
Umgangs-/Sorgerechtsstreitigkeiten der Eltern nach der Trennung
Auffälligkeiten im Sozialverhalten des jungen Menschen
Eingeschränkte Erziehungskompetenz der Eltern/Sorgeberechtigten
Schulische/berufliche Probleme des jungen Menschen

Das Vorfeld von Familientrennungsprozessen ebenso wie deren Nach- und Spätfolgen besonders für die Kinder gilt es 
weiter intensiv präventiv, aber auch konfliktentschärfend zu bearbeiten. Es kommen das „Innenleben“ und Verhalten 
(das „So Sein“) des Kindes/Jugendlichen und die Auseinandersetzung der Eltern damit im familiären Kontext  hinzu. 
Praktische Probleme bei Umgang und Elternabstimmung sind fortlaufend Thema.

Häufigste Wohnsituation der mitberatenen Personen (i.d.R. die Eltern)

mit Ehepartner*in und Kindern (familiäre Wohngemeinschaft) 61 %
alleinlebend mit oder ohne Kinder    26 %
mit Partner*in (nicht Elternteil) und Kindern    10 %

Häufigste Bildungssituationen der Kinder und Jugendlichen

Weiterführende Schule         35 %
Grundschule                     26 %
Kindertageseinrichtung oder Kind noch zu Hause                25 %
Sonstiges (z.B. Ausbildung, Studium, unbekannt)  14 %

Mitberatene Personen 

459 Personen aus den Familien/Haushalten der betroffenen Kinder/Jugendlichen wurden mitberaten, 186 männliche und 
273 weibliche Personen. 94 % aller mitberatenen Bezugspersonen waren Eltern der Kinder/Jugendlichen, die restlichen 
Bezugspersonen Stiefeltern, Geschwister, Großeltern, Lebenspartner*innen von Eltern oder andere Verandte.

Familien- und Erziehungsberatung nach SGB VIII (KJHG) – Förderung der Erziehung in der 

Familie und § 41 KJHG (Hilfe für junge Volljährige) im Jahr 2019
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Wohnorte der beratenen Familien

Langenhagen    86 %
Wedemark           3 %
Hannover        4 %
Burgwedel/Burgdorf/Lehrte         5 %
Sonstige                                 2 %

Wirtschaftliche Situation der (Herkunfts-)Familie

Herkunftsfamilie oder junge*r Volljährige*r finanziert Lebensunterhalt aus eigener 
Erwerbstätigkeit oder Rente/Pension              83 %
Herkunftsfamilie oder junge*r Volljährige*r lebt ganz oder teilweise von ALG II, 
Grundsicherung oder Sozialhilfe                          10 %
In der Herkunftsfamilie ist mindestens ein Elternteil oder die/der junge Volljährige 
weniger als ein Jahr arbeitslos und bezieht ALG I                                              3 %
keine Angaben                                                              4 %

Der Anteil (langzeit-)arbeitsloser Eltern an der Beratungsklientel liegt über dem Bevölkerungsdurchschnitt.

Migrationshintergrund

32 % der Kinder und Jugendlichen haben Eltern mit Migrationshintergrund. Der Anteil der Menschen mit  
Migrationshintergrund in der Beratung ist deutlich überdurchschnittlich zum Bevölkerungsanteil.

 

Altersverteilung der Kinder und Jugendlichen in der Beratung 

Insgesamt: 182 männlich (47,4 %), 202 weiblich (52,6 %), Durchschnittsalter männlich 10,2 Jahre, weiblich 11,2 Jahre 
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Initiative zur Beratung

Die Initiative zur Anmeldung ging in 80 % der Fälle von den Eltern aus. In 5 % der Fälle meldeten sich die jungen 
Menschen selbst an. 6 % der Anmeldungen erklären sich über Empfehlungen anderer Klient*innen oder Bekannter. 
Bei den restlichen Fällen (9 %) handelt es sich in der Regel um institutionelle Hinweise oder Zuweisungen, besonders 
über das Jugendamt oder das Jobcenter, aber auch durch Gerichte oder Arztpraxen.

Zeitaufwand und Wartezeiten

In der Familien- und Erziehungsberatung wurden für die Einzelfallarbeit insgesamt 1.942 Zeitstunden – pro Fall also 
durchschnittlich fast sechs Stunden – aufgewendet. Fast 75 % der Fälle wurden innerhalb eines halben Jahres abge-
schlossen. Zeitnahe und komprimierte beratende Interventionen sind im Bereich Familien- und Erziehungsberatung 
gefragt und werden in unserer Beratungsstelle auch so angeboten. Die Wartezeit bis zum Erstgespräch betrug in  
66 % der Fälle weniger als 14 Tage.

Fallübergreifende Aktivitäten im Jahr 2019

Fortbildungsangebot

„Endspurt oder Auslaufen? – Die letzten Berufsjahre als Beratungsthema“ (Schoppa/Hauptstelle für Lebensberatung    
Hannover) 

Gruppenangebote

Trauerndengruppe (Buchholz)
„Kraft tanken/Burnout-Prophylaxe“ für Erzieherinnen in Kindertagesstätten (Baumann)

Supervisionsangebote

Erzieherinnen-Teams aus zwei evangelischen Kindertagesstätten (Baumann)
Mitarbeiter*in des Diakonieverbandes Hannover-Land (Schoppa)

Projekte und sonstige Aktivitäten

Offene Sprechstunde Lebensberatung (Buchholz, Rothenburger)
Offene Sprechstunde Familien- und Erziehungsberatung (Temme/Schmidt/Klug)
Anwaltliche Erstberatung in Trennungs- und Scheidungssituationen (Meuer-Wittkau)
Gesprächsforum des Präventionsrates Langenhagen zum Thema Häusliche Gewalt (Rothenburger)
Psychosoziale Betreuung von ALG-II-Empfänger*innen in Zusammenarbeit mit dem Jobcenter Langenhagen/Region 
Hannover
Teilnahme am Arbeitskreis Netzwerk Familienberatung der Region Hannover
Praktikant*innen-Betreuung

Öffentlichkeitsarbeit

Erstellung des Jahresberichtes 2018
Teambesprechung mit der für die Beratungsstelle tätigen Rechtsanwältin
Teilnahme an der Sektor-AG des Sozialpsychiatrischen Dienstes der Region Hannover, Vernetzungstreffen mit SpD in 
Langenhagen
Vorstellung der Familien- und Erziehungsberatung an verschiedenen Grundschulen und Kindertagesstätten(Temme/
Schmidt/Klug)
Teilnahme „Runder Tisch“ und Quartierstreff Wiesenau (Temme/Schmidt/Klug)
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Jahr 2019

Fest angestellte Mitarbeitende der Lebensberatungsstelle

Birgit Baumann: geb. 1956, Diplom-Sozialpädagogin, psychotherapeutische Zusatzausbildung in Neuro-Linguistic- 
Programming (NLP), Lehr-Trainerin DVNLP, Fortbildungen in Hypnose, Paarberatung (EZI, 1999 – 2001), Betriebswirt-
schaft und Theaterarbeit, Mitarbeiterin der Beratungsstelle mit 14 Stunden pro Woche

Bernd Buchholz: geb. 1971, Diplom-Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut (Verhaltenstherapie), Klient*in-
nenzentrierte Gesprächspsychotherapie (GWG), Mediationsausbildung (BM, Institut für Mediation Steyerberg), Wei-
terbildung in IFB – Integrierte familienorientierte Beratung (EZI, Berlin), Mitarbeiter der Beratungsstelle mit 29 Stunden 
pro Woche, stellvertretender Leiter der Beratungsstelle

Ute Gerken: geb. 1970, Diplom-Soziologin, systemische Beraterin, Fortbildungen in Paarberatung, Psychodrama und 
Erwachsenenbildung, Paar- und Lebensberaterin der Zweigstelle in Burgdorf mit 13 Stunden pro Woche

Marie Klug: geb. 1987, staatlich anerkannte Heilpädagogin (B.A.), Sonderpädagogin und Rehabilitationswissen-
schaftlerin (M.A.), systemische Paar- und Familientherapeutin, Mitarbeiterin der Beratungsstelle mit 34 Stunden pro 
Woche 

Iris Rothenburger: geb. 1966, Diplom-Psychologin, Psychotherapeutin (HPG), Systemische Therapeutin, Fortbildun-
gen in Klient*innenzentrierter Gesprächsführung, Gestalttherapie, Biodynamik. Mitarbeiterin der Beratungsstelle mit 
24 Stunden pro Woche

Jennifer Schmidt: geb. 1981, Diplom-Sozialpädagogin (FH), Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin (analytisch 
u. tiefenpsychologisch fundiert), Mitarbeiterin der Beratungsstelle mit 36 Stunden pro Woche, seit 01.08.2018 in 
Elternzeit

Gudrun Schneider: geb. 1954, Tätigkeit im Sekretariat, Mitarbeiterin der Beratungsstelle mit durchschnittlich neun 
Stunden pro Woche

Teilnahme an Gremien

Arbeitskreis und Regionskonferenz der von der Region Hannover geförderten Erziehungs- und Familienberatungs- 
stellen (auch: Netzwerk Familienberatung)
AG Lebensberatung der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers: Teamvertretung, Konzeptgruppe, Treffen der Erziehungs- 
beratungsstellen, Mitgliederversammlung und Jahrestagung
Diakonie- und Seelsorgeausschuss des Kirchenkreises Burgwedel-Langenhagen
Vorstellung der Beratungsstellenarbeit im Kirchenkreisvorstand
Beirat der Lebensberatungsstelle
Dienstbesprechungen in der Superintendentur
AK Trennung/Scheidung Hannover und Treffen mit Familienrichtern/-innen zum Zusammenwirke im Familienkonflikt
AK Hannoversche Familienpraxis
Sozialforum Langenhagen
„Klimakonferenz“ und Jour Fixe des Kirchenkreises
Netzwerk Frühe Hilfen Langenhagen

Von Mitarbeiter*innen wahrgenommene Fortbildungen

Jahrestagung der Evangelischen Konferenz für Familien- und Lebensberatung (EKFuL)
AGL-Jahrestagung in Hannover
Fortbildungstage der Hauptstelle für Lebensberatung in Hannover (verschiedene Themen)
Lindauer Psychotherapiewoche
Fortbildungstag für Sekretärinnen (Hauptstelle für Lebensberatung)
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Hans-Günter Schoppa: geb. 1954, Diplom-Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut, Supervisor (EKFuL/BDP), 
Leiter der Lebensberatungsstelle, Psychotherapeutische Ausbildungen: Klient*innenzentrierter Gesprächspsychothera-
peut GwG, Psychodrama-Therapeut DFP/DAGG, Ehe-, Familien- und Lebensberater EZI, Weiterbildung in Ericksonscher 
Hypnotherapie, Mitarbeiter der Beratungsstelle mit 38,5 Stunden pro Woche., mit 50% der Arbeitszeit in Abordnung 
als Referent für Fortbildung an der landeskirchlichen Hauptstelle für Lebensberatung tätig

Ilona Sprengel: geb. 1961, Ausbildung zur Arzthelferin, Tätigkeit im Sekretariat der Beratungsstelle, Mitarbeiterin der 
Beratungsstelle mit 30 Stunden pro Woche.

Miriam Temme: geb. 1975, Diplom-Pädagogin, Psychologische Beraterin (IFB, Integrierte familienorientierte Beratung 
– EZI Berlin), Mediatorin (VHS), Reitpädagogin (SG-TR), Mitarbeiterin der Beratungsstelle mit 24 Stunden pro Woche, 
Familien- und Erziehungsberatung

Martina Ücker: geb. 1961, Diplom-Sozialpädagogin, Systemische Paar- und Familientherapeutin (V. SATIR), Fortbil-
dungen in Hypnotherapie, angewandter Kinesiologie, Ausdrucksmalen und Holotropem Atmen, Mitarbeiterin der 
Beratungsstelle mit 19,25 Stunden pro Woche

Freie Mitarbeiterinnen der Lebensberatungsstelle

Susanne Meuer-Wittkau: Rechtsanwältin, an der Beratungsstelle tätig im Bereich Rechtliche Erstberatung in Tren-
nungs- und Scheidungssituationen

Hildegard Bellmann-Diers: als Supervisorin für das Team der Lebensberatungsstelle auf Honorarbasis tätig

Mitglieder des Beirats der Lebensberatungsstelle im Jahr 2019

Monika Gotzes-Karrasch, Holger Grünjes, Roswitha Meyer, Wilhelm Minne, Bettina Praßler-Kröncke, Gabriele Spier

Das Team der Lebensberatungsstelle (von links): Hans-Günter Schoppa, Iris Rothenburger, Ute 
Gerken, Miriam Temme, Martina Ücker, Bernd Buchholz, Ilona Sprengel, Birgit Baumann, Marie 
Klug und Gudrun Schneider. 
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Die Wahrnehmung von außen

Auszüge aus dem Pressespiegel des Jahres 2019

Anzeigen-Sonderveröffentlichung vom 30. November 2019

„Immer familienorientiert“
Langenhagen (lo). Von der psycho-
logischen Beratung zur Lebenshil-
fe – die Lebensberatungsstelle Lan-
genhagen feiert in diesem Jahr
schon ihr 25-jähriges Bestehen.
„Wir wundern uns manchmal sel-
ber, dass wir schon so lange hier
sind“, sagt Hans-Günter Schoppa,
Leiter der Beratungsstelle, imHin-
blick auf das Jubiläum. Gegründet
wurdedieBeratungsstelle imOkto-
ber 1994aufWunschderStadtLan-
genhagen. „Es gab damals noch
keine psychologische Beratung
und daher haben wir überlegt, so
etwas aufzubauen“, erzählt Schop-
pa. Da ein freier Träger aber nicht
einAmt übernehmen kann,wurde
eine Vereinbarung mit dem dama-
ligen Kirchkreis Hannover-Nord
(heute Kirchenkreis Burgwedel-
Langenhagen) mit der Stadt Lan-

Das Team der Lebensberatungsstelle: Miriam Temme (vorn von links),
Bernd Buchholz, Gudrun Schneider, Ute Gerken, Hans-Günter Schoppa,
hinten von links: Birgit Baumann, Marie Klug, Martina Ücker, Ilona Spren-
gel, Iris Rothenburger. Foto: A. Hesse

Lebensberatungsstelle Langenhagen feiert 25-jähriges Bestehen
genhagen geschlossen – und diese
hält bis heute an.Während die Trä-
gerschaft durch den Kirchenkreis
erhalten geblieben ist, hat sich in
den letzten25 Jahrendennocheini-
ges geändert. Mittlerweile wird die
Lebensberatungsstelle seit 2016
massiv durchdieRegionHannover
gefördert. Und auch der Stellen-
wert hat sich geändert. „Die Stadt
Langenhagen ist Jugendhilfeträger
und daher für die Beratung selbst
zuständig“, erläutert Schoppa.Und
weiter: „Und diesen Versorgungs-
auftrag übernehmen wir, wenn es
umdenFamilien-undErziehungs-
bereich geht.“
AusdiesemGrund istdieFamili-

en- und Erziehungsberatung auch
der Schwerpunkt der Lebensbera-
tungsstelle. „Wir arbeitendabei im-
mer familienorientiert. Uns ist es wichtig, dass die Beziehung in den

Familien gefördert wird“, sagt
Schoppa. Aus diesem Grund stehe
die Förderung des Kindeswohls
und die Stärkung der Eltern noch
mehr im Vordergrund. Eine Mehr-
Generationen-Familienberatung
gibt es allerdings noch nicht. „Die-
se Beratung würde sich aber unter
der Lebensberatung durchführen
lassen“, ist sich Bernd Buchholz,
stellvertretender Leiter der Bera-
tungsstelle und Leiter des Fach-
teams für Familienberatung si-
cher.
Denn trotz des gesetzten

Schwerpunktes bietet die Bera-
tungsstelle auch weiterhin die Le-
bensberatung an. „Das ist von uns
eine freiwillige Leistung und in
Langenhagen die einzige Bera-
tungsstelle“, sagt Schoppa. Wäh-
rend die Erziehungs- und Famili-
enberatungkostenfrei ist, fallen für

zenhaus; 21. Dezember Familie
Kasak, Heidestraße 50; 22. De-
zemberFamilie Fienemann,Han-
noversche Straße 156; 23. Dezem-
ber Familie Auf dem Berge, Dorf-
straße 45; 24. Dezember Christ-
vesper in derMartinskirche.

die Lebensberatung Kosten an. „Es
soll aber keine Beratung am Geld
scheitern“, betont Buchholz.
Für die Zukunft haben sich die

Mitarbeiter zudem vorgenommen,
die Angebote der Lebensberatung
auszubauen. Und gerade im Be-
reichFamilie undErziehungkönn-
ten sie sich vorstellen, Kooperatio-
nen mit Schulen einzugehen und
auch dort die Beratung nochweiter
auszubauen. „Wichtig ist es, prä-
sent zu sein“, ist sich Schoppa si-
cher. Ebenfalls noch offen ist die
Höhe der Förderung durch die Re-
gion. „Ende 2020 läuft unser Ver-
trag aus.Wir hoffen natürlich, dass
es so weiter geht“, betont Schoppa.
Wer sich aber erst einmal die

Entwicklung der letzten 25 Jahre
anschauen möchte, kann diese im
Jahresbericht von 2018 nachlesen.
Denn dort ist eine Chronik enthal-
ten.

Lebendiger
Adventskalender

Engelbostel/ Schulenburg.Bereits
zum 20. Mal findet in der Kir-
chengemeinde der Lebendige Ad-
bentskalender statt. Grundsätz-
lich wirken dabei ausschließlich
Einzelpersonen,Familienoder In-
stitutionen wie Kitas oder Vereine
mit und gestalten die 23 Advents-
abende für die Nachbarschaft und
Dorfgemeinschaft nach einem
feststehenden Ritual und doch
höchst individuell.
Der Lebendige Adventskalen-

der wird in beiden Ortsteilen tra-
ditionell gut besucht – er ist ein
Ort der Begegnung und des ge-
meinsamen Innehaltens in der
Kirchengemeinde. Viele der Besu-
cher aller Generationen lieben be-
sonders das gemeinsame Singen
unter freiem Himmel und das
„Spüren des Advents“ – abseits
von Alltagshektik und Geschen-
kestress.
Folgende Termine und Orte

sind, jeweils um 18 Uhr, vorgese-
hen: 1. Dezember Gemeindehaus,
Kirchstraße 60, Weihnachts-
markt an der Marktkirche; 2. De-
zemberFamilie Frehrking,Resser
Straße 50; 3. Dezember Familie
Gindel, Kirchstraße 5b; 4. Dezem-

Zum 20. Mal bei der Kirchengemeinde
Engelbostel/Schulenburg

ber SV Engelbostel, Familie Ha-
ster/Standke, Schulstraße 29; 5.
Dezember Familie Dörge/Speck-
hals, Kreuzwippe 12; 6. Dezember
Familie Klenner, Roter Weg 18; 7.
Dezember Familie Dobbert, Im
Eikhof 9; 8. Dezember Familie
Hartmann-Zöllner, Krähenberg-
straße 27; 9. Dezember Familie
Jakob, Kirchstraße 81; 10. Dezem-
ber KU4-Gruppe bei Familie Brix,
Schulstraße 39; 11. Dezember
EvangelischeMartinsKrippe,Wil-
helm-Hirte-Straße 29; 12. Dezem-
ber Familie Gießelmann/Meyer/
Robohm, Schulstraße 12a bis 18a;
13. Dezember Familie Scherf, Hei-
destraße 45b; 14. Dezember Trek-
kerclubEngelbostel, AmSpritzen-
haus 9 (Alte Feuerwehr); 15. De-
zember Familie Haster, Koppel-
damm 5; 16. Dezember Familie
Baumann/Voßschulte, Bohlwiese

44; 17. Dezember Familie Köster,
Garmsstraße 44; 18. Dezember
Grundschule Engelbostel, Klus-
moor 6; 19. Dezember Kinderla-
den Engelbostel, Wilhelm-Hirte-
Straße 19; 20. Dezember Familie
Vogt, Kirchstraße 40/Am Sprit-

Krähenwinkel/Kaltenweide. Auch
inderMatthias-Claudius-Kirchen-
gemeindegibt es indiesemJahr ei-
nen Lebendigen Adventskalender.
Jeden Abend um 18 Uhr öffnen
sich bei verschiedenen Familien
oder Institutionen die Türen für
Besucher. Das sind am 1. Dezem-
ber Adventskonzert um 17 Uhr in
der Kirche; 2. Dezember Familie
Bertram, Käthe-Kollwitz-Weg 13,
Kaltenweide; 3. Dezember Firma
Roots, Kananoher Straße 9, Kal-
tenweide; 4. Dezember Kinderta-
gesstätte Matthias-Claudius, Elly-
Heus-Knapp-Weg 20, Kaltenwei-
de; 5. Dezember Familie Vollmer,
Hainhäuser Weg 18 A, Krähen-
winkel; 6.DezemberFamilieWin-
deck,Glockenheide 28, Kaltenwei-
de; 7. Dezember Schützenverein
Kaltenweide, Stucken-Mühlen-
Weg 85, Krähenwinkel; 8. Dezem-
ber Familie Thiele/Scholz, Matt-
hias-Claudius-Weg 6, Krähenwin-
kel; 9. Dezember Kampfkunst-
schmiede, Im Gleisdreieck 2 A,
Krähenwinkel; 10. Dezember Fa-
milie Zimmer, Hainhäuser Weg
123, Siedlung Twenge; 11. Dezem-

Um 18 Uhr öffnet sich
jeden Abend eine Tür

Orte der Begegnung

ber Gospelchor „Voices of Joy“,
Matthias-Claudius-Weg2,Krähen-
winkel; 12. Dezember Grundschu-
le Kaltenweide, Zellerie 4, Kalten-
weide; 13. Dezember TSV KK Fuß-
ballsparte, Stucken-Mühlen-Weg
85, Krähenwinkel (bereits 17 Uhr);
14. Dezember Weihnachtsmarkt
Kaltenweide; 15.DezemberFamilie
Wöhler/Pinkenburg, Birkenweg
11/13, Krähenwinkel; 16. Dezember
Familie Krause-Widjaja, Anna-
von-Borries-Weg 32, Kaltenweide;
17. Dezember Familie Löhlein,
Wohldamm 29 B, Kaltenweide; 18.
Dezember Margeritenhof, Kalten-
weider Platz 1, Kaltenweide; 19. De-
zember Familie Austermann/
Fuhrmann, Stucken-Mühlen-Weg
3, Krähenwinkel; 20. Dezember
Familie Brendel/Likedeeler, Wals-
roder Straße 232, Krähenwinkel;
21. Dezember Hof Rotermund,
AmWeiherfeld 5, Kaltenweide; 22.
Dezember Familie Weigert, Auf
dem Rußkampe 32 B, Krähenwin-
kel; 23. Dezember Friedenslicht,
Kirche,Krähenwinkel; 24.Dezem-
ber 23 Uhr Gospelnacht, Kirche,
Krähenwinkel.

Jetzt mit Weihnachtsedition 2019

Telefon 05130-5864673.
Marktstraße 9. 30900 Wedemark.

www.malomat.de
AusgewählteZeichnungenimOnlineshop
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In der Weihnachtsbäckerei:
Knusprige Sonnenblumenkern-Plätzchen
Zutaten (für 30 – 40 Stück):
250 g Sonnenblumenkerne, 30 g Kokosraspel, 1 Ei.
125 g Mandeln (gestiftet), 125 g brauner Rohrzucker
Zubereitung:
Sonnenblumenkerne, Kokosraspeln, Mandeln und Rohrzu-
cker in einer Schüssel mischen. Das Ei schaumig schlagen und
mit den restlichen Zutaten vermengen.
Mit zwei Teelöffeln kleine Häufchen auf das Backpapier
geben und im auf 150 Grad vorgeheizten Backofen für
15 – 20 Minuten backen.

Viel Spaß beim Backen und eine
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Unfall
Großaufgebot der

Feuerwehr im Einsatz

beraten, wie die Mitglieder mitei-
nander umgehen solltenundwelche
Äußerungen die Verwaltung zu täti-
gen pflegt.

Die Fraktion fordert darin insbe-
sondere BürgermeisterMirkoHeuer
(CDU) dazu auf, die Ratsmitglieder
zueffizienterArbeitunddemEinsatz
von korrekten Sachinformationen
aufzufordern. AfD-Mitglied Herbert
Klever hatte am 4. November unter
Protest die Sitzung verlassen, nach-
dem ihm der Ratsvorsitzende And-
reas Friedrich (CDU) das Wort ver-
weigert hatte.

Heuer hat inzwischen der AfD
mitgeteilt, dass er seine eigene Be-
fugnis an dieser Stelle nicht sieht.
„Ich habe der AfD bereits zurückge-
meldet, dass ihr Ansprechpartner
der Ratsvorsitzende ist.“ Als „Chef“
des Rates, schreibt er an diese Zei-

zelratsherr ein Gruppenbündnis mit
der CDU eingegangen war, hatte
nach Ende der Sitzung Anfang No-
vember aus Protest gegen den
gegenseitigen Umgang sein Rats-
mandat zurückgegeben. Inzwischen
hatauchdieGrünen-RatsfrauMaren
Rietschel den Rat verlassen. Wie es
heißt, basiert dieser Schritt auf per-
sönlichen Gründen anderer Art.
Während Hinz’ Platz unbesetzt
bleibt, rückt fürRietschelamMontag
offiziell Wilhelm Zabel nach. Die
AfD, als ursprünglich aussendende
Fraktion fürMarcHinz, verfügt über
keinenNachrückermehr.

Info Die Sitzung des Rates beginnt am
Montag, 25. November, um 18 Uhr im
Ratssaal. Zu Beginn und am Ende kön-
nen Personen aus Langenhagen Fragen
an Politik und Verwaltung stellen.

Wird Ratssitzung am Montag wieder turbulent?
AfD stellt mehrere Anträge, um Streitereien der letzten Sitzung aufzuarbeiten

Langenhagen. Mit einer angedroh-
tenAnzeigewegenBeleidigungund
derRückgabeeinesRatsmandatsen-
dete die jüngste Sitzung des Rates.
Welche Streitkultur das Gremium in
seiner nächsten Sitzung amMontag
zeigen wird, ist offen. Die AfD, die
sicham4.NovembervonCDU-Rats-
frau JessicaGolatka als „rassistische
Gruppierung“ beleidigt fühlte, hat
für Montag den Antrag auf eine ak-
tuelle Aussprache zu den „Vorfällen
der letzten Ratssitzung“ gestellt. Ob
diesem Wunsch stattgegeben wird,
entscheidet der Rat am Montag per
Abstimmung. Überdies steht bereits
fest, dass es an diesem Abend auch
um einen Antrag der AfD auf Son-
dersitzung des Rates gehen soll. Da-
rinsolledasGremiumeinzigdarüber

Von Rebekka Neander

Lebensberatungsstelle: „Gesetz
hinkt der Familie hinterher“

Anlaufstelle feiert 25. Geburtstag mit Festvortrag am Dienstag /
Neue Fragestellungen der älteren Menschen / Finanzierung gesichert

übergeben hat, ist das Jugendhilfe-
gesetz. In diesem aber sind Kinder
grundsätzlich erst einmal jünger als
18 Jahre. In Einzelfällen dürfen sie
auchbiszu21Jahrenalt sein.„Wenn
jetzt aber sich Erwachsene melden,
dieProblememit ihrenälterwerden-
denElternhaben–seiesinderPflege
oder Betreuung –, dann können wir
diese Familienberatung nicht mehr
kostenlos anbieten“, erläutert
Schoppas Stellvertreter BerndBuch-
holz. Er verantwortet in der Bera-
tungsstelle den Fachbereich der Fa-
milien- und Erziehungsberatung.

„Nie an Finanzierung scheitern“
Als Problem wollen beide diesen
Nachbesserungsansatz für die ge-
setzliche Finanzierungsgrundlage
jedoch nicht bezeichnen. Dies ginge
zu weit. „Unser Anspruch ist, dass
keine Beratung an finanziellen Fra-
gen scheitern soll“, betontBuchholz.
Für alle Beratungen, die nicht in die
Definition des Jugendhilfegesetzes
fallen,berechnetdieBeratungsstelle
einen Eigenanteil von 25 Euro pro
Beratung. „In wirtschaftlich prekä-
renSituationenermäßigenwirauf10
Euro“,sagtSchoppa.Extremfällefal-
len unter den salomonischen Begriff

„verhandelbar“. Ein schmaler Grat:
„Für manche Menschen sind Dinge
wertlos, wenn sie nichts kosten.“

Begonnen hat die Geschichte der
Lebensberatungsstelle im Oktober
1994. Basis war der Wunsch der
Stadt, eine psychologische Beratung
anzubieten. Trotz der historischen
Existenz der „Idiotenheilanstalt“
und der späteren Psychiatrie des Re-
gionsklinikums an der Walsroder
Straße fehlte eine ambulante Bera-
tung fürMenschen in Lebenskrisen.
„Die Stadt übertrug uns als freiem
TrägerdiesenAuftrag“, erinnert sich
Schoppa.

Bis 2003übernahmdieStadtauch
die komplette Finanzierung. Mit
demZusammenbruchderGewerbe-
steuer in jenemJahrmussteLangen-
hagen seine Unterstützung jedoch
drastisch zurückfahren. Der Kir-
chenkreis – zunächst unter demTitel
Hannover-Nord, später dann Burg-
wedel-Langenhagen – sprang ein,
auch die Hannoversche Landeskir-
che steuerteGelddazu.Denendgül-
tigen Befreiungsschlag ermöglichte
dieRegionHannover 2016, die ihren
gesetzlichen Auftrag der Familien-
und Erziehungsberatung im Ju-
gendhilfegesetz über das Jugend-

amt Langenhagen an die Lebensbe-
ratungsstelle übergab.

Geburtstagsfeier amDienstag
Was mit 49 Beratungsfällen in 1994
startete, stieg sehr schnell auf knapp
300 bereits innerhalb der ersten fünf
Jahre. 2011 knackte die Statistik die
500er-Marke. 2018 schloss mit 549
Beratungsfällen ab. Tendenz stei-
gend. Das Team ist mit der Fallzahl
gewachsen. Hinzu gekommen sind
überdiesKooperationenmitanderen
Beratungsstellen. So gibt es gemein-
sames Projekt zur Wiedereingliede-
rung von Langzeitarbeitslosen mit
dem Jobcenter. Ähnliches gilt seit
vergangenem Jahr auch mit den
„Frühen Hilfen“ für junge Familien.
Inzwischen gibt es zudem eine
Zweigstelle in Wiesenau für Fami-
lien- undErziehungsberatung sowie
Gruppenarbeit; eine Zweigstelle in
Burgdorf istAnlaufstelle fürLebens-,
Ehe- und Paarberatung.

Den 25. Geburtstag feiert die Le-
bensberatungsstelle morgen, Diens-
tag, mit einem „interaktiven“ Fach-
vortrag in der Emmaus-Kirchenge-
meinde in Wiesenau. Zu Gast ist ab
17.30UhrTomPinkall,Experte inder
Familienarbeit. Der Eintritt ist frei.

Langenhagen. Eigentlich herrscht
über der Ostpassage gute Laune.
„Die Finanzierung steht derzeit auf
soliden Füßen.“ Ein klarer Satz, der
bei Jahrespressekonferenzen einer
Sozialberatungsstelle allerdings
nicht so oft fällt. Doch die Lebensbe-
ratungsstelle mit Sitz in Langen-
hagen kann sich derzeit nicht bekla-
gen. „Wir haben einen klar vertrag-
lich geregelten Versorgungsauf-
trag“, sagt Hans-Günther Schoppa.
Seit dem ersten Tag leitet Schoppa
die Lebensberatungsstelle, und er
kann sich auch gut an andere Zeiten
erinnern. Und doch blickt sein Team
nicht sorgenfrei indieZukunft.Denn
die Fragen seiner Klientel ändern
sich in einem schnelleren Tempo als
die dazu gehörendenGesetze.

„Es ist nicht nur die steigende
Zahl auch älterer Menschen, die in-
zwischendenWeg zuuns findet und
Fragen zur eigenen Familiensitua-
tionhat“, sagt Schoppa.Basis der so-
liden Finanzierung der Familien-
und Erziehungsberatung, zu der die
RegionHannoververpflichtet istund
deren Auftrag die Stadt Langen-
hagen an die Lebensberatungsstelle

Von Rebekka Neander

Ein gut gelauntes Team: Die Lebensberatungsstelle Langenhagen unter der Leitung von Hans-Günther Schoppa (links) besteht seit 25 Jahren. FOTO: PRIVAT

Kaltenweide. Bei einem Ver-
kehrsunfall am Sonnabend auf
der Weiherfeldallee, der Kalten-
weider Ortsdurchfahrt der Lan-
desstraße 190, ist ein 26 Jahre al-
ter Autofahrer schwer verletzt
worden. Der junge Mann aus
Neustadt am Rübenberge erlag
nach Polizeiangaben einen Tag
später in einer Klinik seinenVer-
letzungen.

Nach Auskunft von Polizei-
sprecherin Antje Heilmann er-
eignete sich der Unfall am Sonn-
abend gegen 22.15 Uhr. Der
Mann hatte aus Richtung Mel-
lendorf kommend aus bislang
ungeklärter Ursache inHöhe der
Bushaltestelle Kaltenweide
Autobahn nördlich des Kreisels
offenbar die Kontrolle über sei-
nen BMW verloren. In der Folge
kamdasFahrzeugnach linksvon
der Straße ab und prallte an-
schließend gegen einen Baum.

Zunächst wiederbelebt
Die Ortsfeuerwehren aus

Kaltenweide und Langenhagen
wurden um 22.25 Uhr alarmiert.
Unter Leitung von Kaltenweides
Ortsbrandmeister Uwe Glaser
rückten 27 Rettungskräfte mit
sechs Fahrzeugen aus. Wie
Feuerwehrsprecher Felix Dan-
kowsky berichtete, hieß es in der
ErstmeldungderRegionsleitstel-
le, dass der Fahrer in dem BMW
der Einser-Serie eingeklemmt
und leblos sei.

Die zuerst am Einsatzort ein-
treffenden Polizisten des Kom-
missariats Langenhagen hatten
den 26-Jährigen aus demWrack
befreienundzunächstwiederbe-
lebenkönnen. „DerVerunglück-
tewurdevoneinemRettungswa-
gen in Begleitung eines Notarz-
tes in eine Klinik transportiert“,
sagte Heilmann weiter. Doch die
Verletzungen waren so schwer,
dass der Mann am Sonntagmor-
gen in demKrankenhaus starb.

Die Weiherfeldallee blieb
während des Einsatzes bis etwa
0.15 Uhr komplett gesperrt. Den
Schaden beziffert die Polizistin
auf etwa 17000 Euro. swa

Nach einem schweren Verkehrs-
unfall ist die Feuerwehr Kalten-
weide mit einem Großaufgebot an
die Landesstraße 190 ausgerückt.

FOTO: FELIX DANKOWSKY/FEUERWEHR

tung, habe der Ratsvorsitzende
Friedrich nicht nur die Sitzungslei-
tung, sondern sei auch Adressat für
DiskussionenumEinhaltungderGe-

schäftsordnung und Rahmen der
Diskussion.

Marc Hinz, ehemaliges AfD-Mit-
glied, der zwischenzeitlich als Ein-

Die AfD möchte am Montag im Rat über die Streitereien der jüngsten Sitzung
diskutieren. FOTO: REBEKKA NEANDER (SYMBOLBILD)

IN KÜRZE

Randalierer lassen
Luft aus Autoreifen
Krähenwinkel. Die Polizei Langen-
hagen sucht zwei Unbekannte, die
in Krähenwinkel bei einem am
Ernst-Hugo-Weg abgestellten Maz-
da die Luft aus einem Reifen gelas-
sen haben sollen. Eine konkrete Tä-
terbeschreibung liegt indes nicht
vor. Nach Auskunft eines Kommis-
sariatssprechers ereignete sich die
Tat am Sonnabend zwischen 9.30
und 9.45 Uhr. Seinen Angaben zu-
folge hatte ein Passant beobachtet,
wie ein dunkelhäutiger Mann sich
auf der Fahrerseite eines dort ge-
parkten Mazda zu schaffen machte.
Der Unbekannte lief anschließend
mit einem zweiten, ebenfalls dun-
kelhäutigenmutmaßlichen Täter in
Richtung HainhäuserWeg davon.
Als sich der Zeuge das Auto näher
anschaute, entdeckte er den platten
Reifen und eine daneben liegende
abgeschraubte Ventilkappe. Hin-
weise erbittet die Polizei Langen-
hagen unter Telefon (0511)
1094215. swa

Junge Radfahrerin
bei Unfall verletzt
Langenhagen. Bei einem Verkehrs-
unfall ist am Freitag auf der Karl-
Kellner-Straße in Höhe der Bahn-
hofstraße eine junge Radfahrerin
verletzt worden. Wie ein Langenha-
gener Polizeisprecher am Sonntag
berichtete, hatte die Frau gegen
7.30 Uhr offenbar die Vorfahrt eines
von rechts kommenden Mazda
missachtet. Die Radfahrerin stürzte
zu Boden und verletzte sich leicht
am Knie. An Zweirad und Mazda
entstand ein Schaden in Höhe von
etwa 500 Euro. swa

Diebe brechen in
Wasserwelt Spind auf
Langenhagen. Die Polizei sucht
Unbekannte, die im Umkleidebe-
reich derWasserwelt Langenhagen
einen Spind aufgebrochen haben.
Nach Auskunft eines Kommissa-
riatssprechers hatte eine Reini-
gungskraft am Sonnabend gegen
15.30 Uhr die geöffnete Spindtür
entdeckt. In dem Spind hatte eine
seit 13 Uhr im Schwimmbadweilen-
de Familie Kleidung undWertsa-
chen deponiert. Eine folgende
Überprüfung der Badegäste ergab,
dass die Täter offenbar etwa 200
Euro Bargeld aus dem Portemon-
naie entwendet hatten. Hinweise
erbittet die Polizei Langenhagen
unter der Telefonnummer (0511)
1094215. swa

Senioren
sind ins Kino
eingeladen

Langenhagen. Das nächste „Se-
niorenkino“ steht in Langen-
hagen am Donnerstag, 28. No-
vember, an. Dabei wird im Cine-
motion an der Walsroder Straße
105 der Film „Monsieur Claude
und seine Töchter“ gezeigt. Da-
rin geht es umeinwohlhabendes
Paar aus der französischen Pro-
vinz, das seine vier attraktiven
Töchter mit Männern vereheli-
chen will, die attraktiv, franzö-
sisch und männlich sein sollen.
Doch all ihre Töchter wählen
Partner, die den Eltern ein Dorn
im Auge sein dürften. Die Vor-
stellung beginnt um 10 Uhr, Ein-
lass ist bereits ab 9.30 Uhr. Eine
Kaffeepause ist eingeplant. Der
Film wird mit Unterstützung der
Apotheken Langenhagen ge-
zeigt. Kostenlose Eintrittskarten
gibt es nur am Montag, 4. No-
vember, ab 10 Uhr vor der City
Apotheke im CCL – und nur so-
lange der Vorrat reicht. swa

IN KÜRZE
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Innerer Frieden ist
Gottesdienstthema
Langenhagen. „Du willst es doch
auch ... – Querbeet zu Frieden“ lau-
tet das Thema des Querbeetgot-
tesdienstes am Sonntag, 3. Febru-
ar, um 18 Uhr in der Elisabethkir-
che. Durch den etwas anderen Got-
tesdienst führen Annika Oldemeyer
und zum ersten Mal Mitchell Miele-
cke. Wie sieht es mit dem inneren
Frieden aus? Bin ich selbst mit mir
und meinem Leben zufrieden? Die-
se und weitere Fragen werden the-
matisiert. Die Band Lichtblick sorgt
für die passenden Lieder. jsp

DJK Sparta wählt
neuen Vorstand
Langenhagen. Bei der Jahresver-
sammlung von DJK Sparta Lan-
genhagen wird am Freitag, 15.
Februar, ein neuer Vorstand ge-
wählt. Die Veranstaltung beginnt
um 19.30 Uhr im SportzentrumII,
Emil-Berliner-Straße 40. Zudem
stehen Ehrungen und Berichte auf
der Tagesordnung. Anträge müs-
sen bis zum 8. Februar schriftlich
gestellt werden. swa

Seniorenkino
geht in vierte

Runde
Langenhagen. Auch ohne aktuel-
len Seniorenbeirat geht das be-
liebte Seniorenkino – also der Ki-
nospaßzumNulltarif –weiterund
nun in die vierte Runde. Regie
führen weiterhin Christa Röder,
frühere Vorsitzende des Senio-
renbeirates, Kinochefin Ulla Pet-
zelt undApothekerCarstenLam-
brich.

Der vierteDonnerstag immitt-
lerenMonat einesQuartals ist für
das Seniorenkino fest reserviert.
Los geht es stets um10Uhr imCi-
nemotion an der Walsroder Stra-
ße, Einlass ist jeweils eine halbe
Stundefrüher. InderPausegibtes
Kaffee undKekse.

DiekostenlosenTicketsgibt es
– solange der Vorrat reicht – im-
mervierWochenvordem jeweili-
gen Termin in der HAZ/NP-Ge-
schäftsstelle im CCL, Marktplatz
5. Zum Auftakt steht am 28. Feb-
ruar der Film „Reifeprüfung“ mit
Dustin Hoffmann auf dem Pro-
gramm. Am 23. Mai läuft „Der
Junge muss an die frische Luft“
von Hape Kerkeling, den der
Lions Club Langenhagen unter-
stützt. Ein Heinz-Erhardt-Film
steht am 29. August auf dem Pro-
gramm.DasPflegenetzwerkträgt
dieKostenandiesemTag. Letzter
Film indiesemJahr ist „Monsieur
ClaudeundseineTöchter“am28.
November, den die Lambrich-
Apotheken unterstützen. swa

Ihren Angaben zufolge wird der
Diplom-Psychologe und Mitarbeiter
der Lebensberatungsstelle, Bernd
Buchholz, verschiedene Impulse indie
Gruppe geben: Wie bewahre ich den
geliebten Menschen im Herzen und
gewinne gleichzeitig Abstand, um
mein Leben weiterhin leben zu kön-
nen? Wo kann es für mich persönlich
Lichtblickegeben?Wieäußernsichdie
verschiedenen Phasen der Trauer?
Und was ist in der Zeit der Trauer
eigentlich normal?

Die Trauergruppe startet am Mon-
tag, 18. Februar, in der Lebensbera-

tungsstelle, Ostpassage 11. Geplant
sindzehnGruppenabendeim14-tägli-
chen Rhythmus, jeweils montags von
18.15 bis 20 Uhr. Die Gruppengröße
beträgt maximal acht Teilnehmer. Pro
Abend wird ein Kostenbeitrag von 10
Euro erbeten, eine Ermäßigung ist
möglich.

Interessierte können sich für weite-
re Informationen und zur Anmeldung
montags, dienstags und donnerstags
von8bis 14Uhr sowiemittwochs von9
bis 17 Uhr und am Freitag von 8 bis
13.30UhrunterTelefon (0511) 723804
andieLebensberatungsstellewenden.

Lebensberatungsstelle bietet
Trauernden Gesprächsrunde an

Neue Gruppe für Betroffene startet am 18. Februar / Maximal acht Personen
können teilnehmen / Diplom-Psychologe leitet an und gibt Impulse

Langenhagen. Die Lebensberatungs-
stelle in Langenhagen bietet ab die-
sem Monat eine neue Trauergruppe
an. Diese ist ein Angebot für Men-
schen, die vom Verlust des Partners
oder eines anderen geliebten Men-
schen betroffen sind. Die Gruppe gibt
Betroffenen einen geschützten Raum,
in dem sie ihre Trauer und deren Aus-
wirkungen auf denAlltagmit anderen
Menschen in der gleichen Situation
teilen können, sagt Kirchenkreisspre-
cherin AndreaHesse.

Von Sven Warnecke

IGS Süd: Lehrer arbeiten
unterschiedlich viel

Schulleiterin Mascha Brandt beschreibt Ministerpräsident
Stephan Weil die Probleme an ihrer Einrichtung und gibt ihm

diverse Wünsche mit auf den Weg

hohe Zahl“, sagte Brandt. „Von An-
fang an haben wir aber gesagt: Wir
möchten niemanden ablehnen.“ In
derKlasse, in derWeil zuvor die Zeug-
nisse überreicht hatte, wird der ge-
meinsame Unterricht bereits gelebt.
„Die Inklusion funktioniert in vielen
Bereichen bereits gut.“

Brandt kennt aber auch die Proble-
me: Für die meisten Kinder gebe es
erst in der fünften Klasse ein Gutach-
ten, das einen Inklusionsbedarf be-
scheinigt. DochdieKlassen seienhäu-
fig mit 30 Schülern schon voll – be-
kommt dann ein Kind den Inklusions-
bedarf attestiert, ist die Klasse eigent-
lich überfüllt. „Es ist deshalb sinnvoll,
einen Puffer einzubauen“, sagte
Brandt. Dann sei eine Klasse mit 28
Schülern schon voll. Um die Belange
der Inklusion zu bearbeiten, wünscht
sich die Schule zudem eine weitere
Funktionsstelle.

Ein Anliegen der Schulleitung ist
zudem, die Anzahl der Lehrer in der
Grundschule zu erhöhen, um in den
Klassen eins bis vier mehr Gutachten
erstellen zu können. Diese Forderung
kann Weil nachvollziehen – gleich-
wohl scheitert die Lösung des Prob-
lems nicht an den Finanzen, sondern

am nicht vorhandenen Personal. „Da-
rüber zerbrechen wir uns den Kopf“,
sagte er.

Zwei weitere Wünsche nahm der
Ministerpräsidentmit nachHannover:
Derzeit gibt eskeineGesamtschulaus-
bildung für Lehrer. Die Schulleitung
hatte deshalb die Bitte, ein Modul in
der Uni zu integrieren, was sich damit
befasst. „Die Gesamtschule hat ein
eigenes System“, sagte Brandt.
„Wenn dies nicht im Studium vor-
kommt,dann istderSchrittaneineGe-
samtschule sehr groß.“ Der didakti-
sche Leiter, Stefan Fleer, sprach zu-
dem das Kompetenzfeststellungsver-
fahren im achten Jahrgang an. Bisher
lief dieses Berufsorientierungspro-
gramm mit externen Partnern. An
zehn Werkstatttagen konnten die
Schüler feststellen, welche Interessen
sie haben und was sie können. Doch
dies ändere sich jetzt – die Lehrer sol-
len die Kompetenzen der Schüler er-
mitteln. „Es ist ein wichtiger Aspekt,
dass die Schüler rausgehen“, sagte
Fleer. „Kann man nicht die Finanzie-
rung des Programms sicherstellen?“
„Das leuchtet mir ein“, sagte Weil.
„Das Thema ist bei zurückgehenden
Ausbildungszahlen wichtig.“

Langenhagen. Wie viele Wochenstun-
den ein Lehrer an der IGS Süd unter-
richtet, hängt davon ab, ob er mehr an
der Grundschule oder in der Sekun-
darstufe I tätig ist. „Die Grundschule
gehört zu uns, aber doch irgendwie
nicht“, sagte Schulleiterin Mascha
Brandt bei einem Gespräch mit Nie-
dersachsens Ministerpräsident Ste-
phan Weil in der einstigen Brinker
Schule an der Angerstraße.

Derzeit müssten die Kollegen der
Grundschule28Stundenunterrichten,
alleanderenLehrer24,5Stunden.Dies
ruft nach Aussage von Brandt im Leh-
rerzimmerUnmuthervor.Esseieinab-
schreckender Aspekt, dass die IGS
nicht eine Schule sei. „Die Überprü-
fung des rechtlichen Konstrukts wäre
wichtig“, sagte sie an Weil gewandt.
Sie kenne die IGS Roderbruch – dort
laufeesanders.Weil versprach,diesen
Wunsch an die zuständigen Stellen
weiterzuleiten.

Einweiteres Thema lag Brandt und
ihren Kollegen aus der Schulleitung
am Herzen: die Inklusion. 10 Prozent
derSchüler sind Inklusionskinder – sie
werden doppelt gezählt. „Das ist eine

Von Julia Polley

Heuer: „Genderstern wird
es nicht geben“

Langenhagen. Um alle Men-
schen in Langenhagen unge-
achtet ihres Geschlechts glei-
chermaßen anzusprechen,
wählt die Verwaltung in Lan-
genhagenweiterhinmöglichst
neutrale Begriffe. Den Gen-
derstern, wie ihn die Stadtver-
waltung Hannover für ihren
Schriftverkehr jetzt empfiehlt,
wird es dagegen nicht geben,
berichtet BürgermeisterMirko
Heuer. SeineMitarbeiter bittet
er, gemeinsam darauf zu ach-
ten, dass „unsere Anreden
auch ohne den sogenannten
Genderstern für alle offenblei-
ben“. Es böten sich vielfach
geschlechtsneutrale Begriffe
an. Ansonsten könne man
auch sowohl die weibliche als
auch die männliche Anrede
wählen.

Denkbar sei auch, bei-
spielsweise in umfangreichen
Regelwerken, darauf hinzu-

weisen, dass zur besseren Les-
barkeit nur eineGeschlechter-
form stellvertretend für alle
verwendet werde. Heuer be-
ruft sich bei dieser intern be-
reits vor Monaten kommuni-
zierten Regelung auf eine re-
präsentative Umfrage, deren
Ergebnis in Langenhagen
praktiziert werde. Wer Urhe-
ber dieserUmfragewarundan
wen sich diese gerichtet hat,
war von der Stadtverwaltung
gestern nicht zu erfahren.

Hannover hatte kürzlich
eine interne Empfehlung ver-
öffentlicht, nachder imSchrift-
gebrauch im Haus wie auch
mit Bürgern mit einem Stern-
chen im Wort der Vielzahl ge-
schlechtlicher Identitäten
Rechnung getragen werden
soll. Dieses bezieht auch die
Menschenmit ein, die sichwe-
der als Frau noch als Mann
identifizieren. nea

Mascha Brandt, Leiterin der IGS Süd, diskutiert mit Ministerpräsident Stephan Weil aktuelle Probleme. FOTO: NANCY HEUSEL

Auf Halfpipe
brennt

Gerümpel
Langenhagen. Aus bislang unbe-
kannter Ursache ist gestern
gegen8.40UhrGerümpelaufder
Halfpipe an der Hackethalstraße
in Wiesenau in Brand geraten.
Die Feuerwehr Langenhagen
rückte aus und konnte das Feuer
mit ein wenig Wasser löschen.
Bei der Kontrollemit derWärme-
bildkamera zeigten sich keine
weiteren versteckten Glutnester.
Wie die Polizei berichtet, hatten
bereitsamVorabendgegen19.30
Uhr Passanten gemeldet, dass
Jugendliche sogenannte China-
böller in der Halfpipe zünden.
Obwohl die Beamten umgehend
mit zwei Streifenwagen im Um-
feld fahndeten, konnten sie die
Täter nicht fassen.WerHinweise
geben kann, erreicht die Polizei
an der Ostpassage sowie unter
Telefon (0511) 1094215. nea
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Sitzung des Integrationsbeirates der Stadt Langenhagen
am: Dienstag, 05.02.2019
um: 18:30 Uhr
Ort: Sitzungsraum I im Rathaus, Marktplatz 1, 30853 Langenhagen

Vor und nach dem öffentlichen Teil der Sitzung haben die Einwohnerinnen und
Einwohner Gelegenheit, Anfragen an das Gremium und die Verwaltung zu stellen.
Tagesordnung
Öffentlicher Teil:
1. Feststellung der ordnungsgemäßen Einladung und Beschlussfähigkeit und der

Tagesordnung
2. Einwohner/innenfragestunde
3. Genehmigung des Protokolls über die Sitzung vom 27.11.2018
4. Projekte 2019
5. Berichte aus den Ausschüssen
6. Änderung der Satzung des Integrationsbeirates der Stadt Langenhagen
7. Resumée Weihnachtsfeier 2018
8. Anfragen und Mitteilungen
9. Einwohner/innenfragestunde

Langenhagen, den 25.01.2019

gez. Erwin Eder

Sitzung des Ortsrates Krähenwinkel
am: Donnerstag, 07.02.2019
um: 19:30 Uhr
Ort: Dorfgemeinschaftshaus Krähenwinkel, Auf dem Moorhofe 4,

30855 Langenhagen

Vor und nach dem öffentlichen Teil der Sitzung haben die Einwohnerinnen und
Einwohner Gelegenheit, Anfragen an das Gremium und die Verwaltung zu stellen.
Tagesordnung
Öffentlicher Teil:
1. Feststellung der ordnungsgemäßen Einladung und der Beschlussfähigkeit des

Ortsrates Krähenwinkel
2. Feststellung der Tagesordnung
3. Einwohner/innenfragestunde
4. Genehmigung des Protokolls über die Sitzung vom 13.12.2018
5. Ausbau der Geh- und Radwege entlang der Walsroder Straße – Vorstellung des

Ist-Zustandes, Klärung des Sanierungsumfangs im Nachgang zur Drucksache
2018/409

6. Neufassung der Friedhofssatzung der Stadt Langenhagen
7. Aufstellungsbeschluss zum Bebauungsplan Nr. 614a, 1. vereinfachte Änderung

„Feuerwehr Kaltenweide – Krähenwinkel“
8. Anfragen und Mitteilungen
9. Einwohner/innenfragestunde

Langenhagen, den 28.01.2019

gez. Hartfiel
Ortsbürgermeister

Sitzung des Rates der Stadt Langenhagen
am: Montag, 04.02.2019
um: 18:00 Uhr
Ort: Ratssaal im Rathaus, Marktplatz 1, 30853 Langenhagen

Vor und nach dem öffentlichen Teil der Sitzung haben die Einwohnerinnen und
Einwohner Gelegenheit, Anfragen an das Gremium und die Verwaltung zu stellen.
Tagesordnung 1. Änderung
Auf die verkürzte Ladungsfrist wird hingewiesen!
Öffentlicher Teil:
1. Feststellung der ordnungsgemäßen Einladung und Beschlussfähigkeit des Rates
2. Feststellung der Tagesordnung
3. Einwohner/innenfragestunde
4. Antrag des Ortsrates Kaltenweide vom 06.11.2018 zur Teiländerung des

Beschlusses aus der Vorlage BD/2017/445-1 Standort Feuerwehrgerätehaus
Kaltenweide

5. Fachförderrichtlinie Kultur (Kulturförderrichtlinie)
6. Kostenübernahme für Hortmittagessen für BuT-Berechtigte
7. Ausschreibung der Unterhaltsreinigung in Schulen
8. Antrag auf Betriebskostenförderung einer integrativen Kindergartengruppe in

Kaltenweide durch die Elterninitiative KitaZirkel e.V. sowie auf einen Investitions-
kostenzuschuss der dafür notwendigen Umbaumaßnahmen

9. Finanzierung weiterer Planungsschritte Neugestaltung Grundstück Handelshof
10. Zuschuss für die Haushaltsjahre 2019 bis 2021 für das Projekt AG „GLIEM -

Ganz Langenhagen ist ein Museum“
11. Zuschuss für die Haushaltsjahre 2019 bis 2021 für das Projekt „FahrKulTour“
12. Zuschuss für die Haushaltsjahre 2019 bis 2021 für das Projekt „Jazzmatineen“
13. Zuschuss für die Haushaltsjahre 2019 bis 2021 zu den Personalkosten für das

Abenteuerland Langenhagen e. V.
14. Zuschüsse für den Haushalt 2019; Aufhebung von Sperrvermerken
15. Genehmigung von Zuwendungen
16. Standort Ortsfeuerwehr Krähenwinkel
17. Ergänzung des Verwaltungsausschusses um ein Grundmandat nach § 71 Abs. 4

NKomVG i.V.m. § 74 Abs. 1 Nr. 3 NKomVG
18. Ergänzung des Betriebsausschusses Stadtentwässerung um ein Grundmandat

gem. § 71 Abs. 4 NKomVG
19. Einwohner/innenfragestunde

Nach dem öffentlichen Teil folgt ein nichtöffentlicher Teil.
24. Weitere Gewährung der Bezuschussung für den Quartiertreff Wiesenau, in der

Trägerschaft des Vereins Win – Wohnen in Nachbarschaften e.V.

Hinweis:
Die ehemaligen Tagesordnungspunkte 6 und 18 wurden von der Tagesordnung
genommen.

Langenhagen, den 30.01.2019

gez.
Mirko Heuer
Bürgermeister

Amtliche
BekAnntmAchung
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HAZ vom 01.02.2019

Zu Beginn des vergangenen Jahres erreichte uns eine anonyme Spende in Höhe von 10.000 Euro. Die Spenderin oder 
der Spender wollte nicht genannt werden. Wir haben dann einige Zeit gewartet, ob sich vielleicht doch noch jemand 
dazu melden wollte, aber es geschah nichts.

So bleibt uns nur zu sagen, dass wir uns sehr gefreut haben und dankbar für diese Zuwendung sind. Sie wird für eine 
größere Fortbildung für das gesamte Team sowie für Therapiematerialien verwendet werden. Diese Materialien kom-
men unseren jungen und älteren Klient*innen zu Gute.

Das Team der Lebensberatungsstelle und der Kirchenkreisvorstand im Namen des Trägers unserer Einrichtung, des 
Evangelisch-lutherischen Kirchenkreises Burgwedel-Langenhagen, danken herzlich!

Zu guter Letzt ...
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Lebensberatungsstelle in Langenhagen

Ostpassage 11, 30853 Langenhagen
0511 72 38 04

Lebensberatung@kirche-langenhagen.de
www.lebensberatung-langenhagen.de


